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4. Halbjahr gA-Kurs: Kommunikation in biologischen Systemen

Unterrichtseinheit 8 „Neuronale Informationsverarbeitung“ 

Zum Verständnis der Informationsprozesse sollen in dieser Unterrichtseinheit Strukturen und Vorgänge auf 

den verschiedenen Systemebenen erarbeitet und in Beziehung gesetzt werden. Eine vertiefende Erarbei-

tung von Reizaufnahme, Erregungsbildung und Erregungsweiterleitung bildet die Grundlage für Einblicke in 

die Arbeitsweise von Nervensystem und Gehirn. In dieser Unterrichtseinheit geht es weiterhin um den Auf-

bau, die Funktion und Verschaltung von Neuronen sowie um die molekularen Grundlagen der Informations-

verarbeitung. Folgende Aspekte werden aufeinander aufbauend im Unterricht erarbeitet: Bau und Funktion 

von Neuronen, Reiz, Erregung, Erregungsleitung, Ionenvorgänge an den Membranen, Modellversuche zur 

Membranspannung und Erregungsleitung, Prinzip der Erregungsübertragung an Synapsen, Beeinflussung 

von Nervenzellen durch neuroaktive Stoffe. 

Unterrichtseinheit 9 „Sinnesorgane – Fenster zur Außenwelt“ 

Auf allen Ebenen der Sinneswahrnehmung finden Verrechnungen, Verarbeitungen und Bewertungen statt. 

Nach Erarbeitung der grundlegenden Signaltransduktion vom Reiz zum Aktionspotenzial am Beispiel der 

Riechsinneszelle werden am Beispiel des Geruchssinnes exemplarisch spezielle Leistungen thematisiert. 

Der Vergleich der Außenwelterfassung verschiedener Lebewesen und verschiedener Menschen führt zur 

Unterscheidung von objektiver, subjektiver und intersubjektiver Umwelt und zur Erkenntnis der evolutiv ent-

standenen überlebensadäquaten Wahrnehmung. 
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3. Halbjahr gA-Kurs: Kommunikation in biologischen Systemen 

UE 8: Neuronale Informationsverarbeitung 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
FW 1.1 erläutern Struktur-Funktionsbeziehungen auf der Ebene von Molekülen modellhaft (Enzyme, Rezeptormoleküle, 
Aktin- und Myosinfilamente bei der Kontraktion von Skelettmuskelfasern*). 
FW 2.1 erläutern biologische Phänomene mit Hilfe verschiedener Arten von Stofftransport zwischen Kompartimenten 
(passiver und aktiver Transport). 
FW 2.2 erläutern die Funktion der Kompartimentierung (Ruhepotenzial, chemiosmotisches Modell der ATP- Bildung). 
FW 2.3 beschreiben, dass Kompartimentierung auf verschiedenen Systemebenen existiert (Organell, Zelle, Organ, Or-
ganismus, Ökosystem). 
FW 5.3 erläutern die Informationsübertragung zwischen Zellen (Nervenzellen: Entstehung und Weiterleitung elektri-
scher Potenziale, erregende cholinerge Synapse, Beeinflussung der Synapse durch einen neuroaktiven Stoff, hem-
mende Synapse*, räumliche und zeitliche Summation*). 
 
UE 9: Sinnesorgane - Fenster zur Außenwelt 
Inhaltsbezogene Kompetenzen 
FW 1.1 erläutern Struktur-Funktionsbeziehungen auf der Ebene von Molekülen modellhaft (Enzyme, Rezeptormoleküle, 
Aktin- und Myosinfilamente bei der Kontraktion von Skelettmuskelfasern*). 
FW 2.1 erläutern biologische Phänomene mit Hilfe verschiedener Arten von Stofftransport zwischen Kompartimenten 
(passiver und aktiver Transport). 
FW 2.2 erläutern die Funktion der Kompartimentierung (Ruhepotenzial, chemiosmotisches Modell der ATP- Bildung). 
FW 2.3 beschreiben, dass Kompartimentierung auf verschiedenen Systemebenen existiert (Organell, Zelle, Organ, Or-
ganismus, Ökosystem). 
FW 5.1 erläutern das Prinzip der Signaltransduktion als Übertragung von extrazellulären Signalen in intrazelluläre Sig-
nale (Geruchssinn, Lichtsinn*, Hormone*). 
FW 5.3 erläutern die Informationsübertragung zwischen Zellen (Nervenzellen: Entstehung und Weiterleitung elektri-
scher Potenziale, erregende cholinerge Synapse, Beeinflussung der Synapse durch einen neuroaktiven Stoff, hem-
mende Synapse*, räumliche und zeitliche Summation*). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erläuterung der Symbole: X = Kompetenz wird bearbeitet 
 
Die Schülerinnen und Schüler ...  U
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Prozessbezogene Kompetenzen    
EG 1.1 beschreiben und erklären biologische Sachverhalte kriteriengeleitet durch Beobachtung und Ver-
gleich. 

 X X 

EG 2.1 entwickeln Fragestellungen und Hypothesen, planen Experimente, führen diese durch und werten 
sie hypothesenbezogen aus. 

  X 

EG 3.1 erläutern biologische Sachverhalte mit Hilfe von Modellen.  X X 
EG 3.2 wenden Modelle an, erweitern sie und beurteilen die Aussagekraft und Gültigkeit.  X  
EG 4.1 wenden den naturwissenschaftlichen Gang der Erkenntnisgewinnung auf neue Probleme an.  X X 
EG 4.3 analysieren naturwissenschaftliche Texte.  X X 
EG 4.4 beschreiben, analysieren und deuten Abbildungen, Tabellen, Diagramme sowie grafische Darstel-
lungen unter Beachtung der untersuchten Größen und Einheiten. 

 X X 

KK 1 beschreiben und erklären biologische Sachverhalte strukturiert und unter korrekter Verwendung der 
Fachsprache. 

 X X 

KK 2 veranschaulichen biologische Sachverhalte auf angemessene Art und Weise (Text, Tabelle, Dia-
gramm, Schema, Skizze). 

 X X 

KK 3 strukturieren biologische Zusammenhänge (Fließdiagramm, Mindmap, Conceptmap*).  X X 
KK 4 unterscheiden bei der Erläuterung physiologischer Sachverhalte zwischen Stoff- und Teilchenebene.  X X 
 


